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Infopapier

Fünf Niveaustufen zur Planung differenzierten Fachunterrichtes (Unterrichtsreihen und Unterrichtsstunden) – 
Ein Modell zur Gestaltung von differenzierten Lernumgebungen im inklusiven Unterricht

Leitfrage: Wie kann individuelles Lernen initiiert werden, ohne die Kinder zu „vereinzeln“ oder in Lerngruppen zu separieren und dabei gleichzeitig den Kompetenzerwartungen des Lehrplans gerecht werden?

Neben Formen der Arbeit mit Arbeitsplänen (vgl. http://pikas.dzlm.de/327) und weiteren Formen offenen Unterrichts  (vgl. http://pikas.dzlm.de/328) ist es wichtig, dass auch differenzierte Arbeit an gemeinsamen Vorhaben erfolgt.

Wember (2013) schlägt zur Planung inklusiven Unterrichts ein fünfstufiges Modell schulischen Lernens vor. Er unterscheidet zwischen 

a) einem zentralen Niveau, das dem allgemeinbildenden Curriculum entspricht (Basisstufe), welches durch „Anpassung der Grundanforderung“ (Erweiterungsstufe I und Unterstützungsstufe I) differenziert wird,

b) einem das über das allgemeinbildende Curriculum hinausgehende Niveau  für besonders leistungsstarke Kinder (Erweiterungsstufe II) sowie

c) einem Basiscurriculum für Kinder mit Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung, die besondere pädagogische Förderung erhalten müssen.

Dieser Idee folgend wird nachstehend ein Modell zur Planung inklusiver Unterrichtsreihen/-stunden entworfen und an einem Beispiel illustriert.

Dieses besteht darin, den verschiedenen Niveaustufen konkrete Anforderungen zuzuordnen: 

	
	Niveaustufen
	Anforderungen

	
	Erweiterungsstufe II
	Vertiefende Angebote für Leistungsstarke

	Zentrales Niveau
	Erweiterungsstufe I
	Differenzierung durch Anpassung der Grundanforderung (weiterführende Angebote)

	
	Basisstufe
	Grundanforderung

	
	Unterstützungsstufe I
	Differenzierung durch Anpassung der Grundanforderung

	
	Unterstützungsstufe II
	elementare Angebote für Kinder mit Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung (gemäß Förderplan), wo möglich: mit Angebot der Teilhabe


Die Lernaufgaben, die dem zentralen Niveau, also dem allgemeinbildenden Curriculum, ent​sprechen, sind für die Mehrzahl der Kinder einer Klasse gedacht.

Die Angebote der Erweiterungsstufe II beinhalten qualitativ und quantitativ vertiefende Aufgaben: Diese sind für besonders leistungsstarke, mathematisch „begabte“ und interessierte Kinder gedacht (vgl. Haus 6, FM, Modul 6.2 und Literaturhinweise in Haus 6, IM). Generell gut geeignet ist hier die Fortführung von Inhalten durch die Erstellung von Eigenproduktionen (vgl. PIKAS, Haus 5: FM, Modul 5.1 und IM, Informationstexte). 

Die Angebote der Unterstützungsstufe II basieren auf einer Diagnose der individuellen Stärken und Schwächen des einzelnen Kindes. Auf der Grundlage dieser wird ein individueller Förderplan erstellt, umgesetzt und fortgeschrieben. Diese Aufgabe sollte (weiterhin) ein dafür qualifizierter Sonderpädagoge über​nehmen.
Zur Grundidee der Arbeit mit dem Modell der fünf Niveaustufen:

Wember nennt für die erfolgreiche Arbeit mit dem Niveaustufenmodell vier Bedingungen, die für die schulische Praxis bedeutsam sind: gezielter Einsatz differenzierter Lehr- und Lernmaterialien, aktives und eigenständiges Lernen, die Abstimmung von allgemeiner und intensiver Förderung sowie die Kooperation der Lehrerinnen und Lehrer. Die folgenden Ausführungen nehmen Bezug auf die drei erstgenannten Bedingungen. Zur Kooperation von Lehrerinnen und Lehrer sei verwiesen auf die Seite des Teilprojektes AS: http://pikas.dzlm.de/231.
Da Individualisierung keinesfalls mit Vereinzelung gleichzusetzen ist, ist es wesentlich, dass im inklusiven Unterricht ein Lernen von- und miteinander und sinnstiftende Kommunikation durch die Setzung eines Rahmens geschaffen wird, der 

a) substanzielle Mathematik beinhaltet (also nicht nur inhalts-, sondern auch prozessbezogene Kompetenzen fördert) und 

b) allen Kindern eine Teilhabe ermöglicht und jede Arbeit – unabhängig davon, auf welchem Niveau diese erfolgt ist – würdigt.

Das ist vielfach durch den Einsatz „guter Aufgaben“ (vgl. PIK AS, Haus 7) möglich, da sie eine „natürliche Differenzierung“ (Wittmann 1990,S. 159; vgl. auch Haus 6, FM, Modul 6.4: „Individuelle Lernwege anregen und begleiten durch natürliche Differenzierung“) beinhalten. Aber: Nicht immer ist es möglich, dieselben Inhalte (bzw. Aufgabenstellungen) auf verschiedenen Niveaustufen in diesem Sinne mit allen Kindern gemeinsam zu erarbeiten.

Um der Gefahr der Separierung zu begegnen, sollten alle Kinder an ein und demselben gemeinsamen ‚(Forscher-)Auftrag’ arbeiten (z.B.: Wie geht dein ‚Trick’ (deine Strategie)?) bzw. am selben Handlungsprodukt (z.B.: Plakat zu „Unsere Strategien beim 1x1“, eigenes „Mathe-Buch zum 1x1“ zum Thema, Ausstellung zum Thema...). Es sollte also einen übergeordneten Arbeits- bzw. Reflexionsauftrag geben, an dem alle Kinder auf unterschiedlichem Niveau arbeiten. Das bedeutet nicht zwingend, dass die Kinder inhalts- bzw. themengleich arbeiten. 

Die Leitidee ist hier: Die inhaltlich verschiedenen Aufgabenstellungen sollten sich in der Zusammenschau ergänzen und zur Beantwortung der gemeinsamen Forscherfrage beitragen können. Es ist zu überlegen, welche (thematischen) Verknüpfungs​möglichkeiten es zu unterschiedlichen mathematischen Inhalten gibt. 
Dabei kann das Planungsraster, welches im Fortbildungsmodul 6.6 vorgestellt und erprobt wird unterstützen. (Die folgende Version des Planungsrasters unterscheidet sich von der aus dem Fortbildungsmodul 6.5, da es nach mehrfacher Erprobung in der Praxis weiterentwickelt wurde.) 
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THEMA DER REIHE:

Thema der 1. Einheit:
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Thema der 2. Einheit:

Thema der 3. Einheit:

Thema der 4. Einheit:

Thema der 5. Einheit:

Niveaustufe:

Erweiterungsstufe Il

Zentrales Niveau
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THEMA DER 1. EINHEIT:

| ERGIEBIGE AUFGABE: I

Schwerpunktziel(e) der Einheit: Die Schilerinnen und Schiiler sollen...
Zentrales Niveau:

Erweiterungsniveau n:  (Ubertragen aus Reihe)

(Ubertragen aus Reihe)

Unterstiitzungsstufe Il (gemaB Forderplan):

Niveaustufe Arbeitsauftrag Kooperationsform Arbeitsmittel

Erweiterungsstufe III

Zentrales Niveau

Unterstltzungsstufe
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· Planungsraster REIHE:

Die Unterrichtsreihe besteht aus Einheiten. Für die verschiedenen Einheiten können gemeinsame Themen und differenzierte Lernziele für die drei Niveaus formuliert werden (zieldifferent). So entsteht eine differenzierte Planung und Übersicht der Unterrichtsreihe. Die Unterstützungsstufe II sollte gemeinsam im Team mit der Sonderpädagogin geplant werden und sich an den Förderplänen der einzelnen Kinder mit Unterstützungsbedarf orientieren. So kann das Raster auch als eine Kommunikationgrundlage für Teamarbeit genutzt werden. 

· Blau: Die Niveaustufen nach Wember (siehe zuvor)

· Rot: Eine Einheit mit einem gemeinsame Themen und differenzierte Kompetenzerwartungen/ Lernzielen  
· Gestrichelte Linien: Flexibel nutzen (Durchlässigkeit)

· Zentrales Niveau: Das machen wir schon im zeitgemäßen Mathematikunterricht!
· Nach der Planung einer Reihe stellt sich die Frage: Wo, in welcher Einheit, ist Kooperation und Interaktion möglich? Diese Einheit sollte dann detaillierter für die verschiedenen Niveaus geplant werden.
Planungsraster EINHEIT:

· Blau: Die Niveaustufen nach Wember (siehe zuvor)

· Rot: Im Mittelpunkt steht die ergiebige Aufgabe. Thema und Ziel der Einheit können aus der Riehe übertragen werden.

· Grün: Wichtige Entscheidungsfelder bei der Planung von Gemeinsamen Mathematiklernen: Konkrete Aufgabenstellungen für die drei Niveaus formulieren, geeignete Kooperationsformen und Arbeitsmittel auswählen und bereitstellen.

· Gestrichelte Linien: Flexibel nutzen (Durchlässigkeit)
Auch hier sollte Unterstützungsstufe II möglichst gemeinsam im Team mit der Sonderpädagogin geplant werden und sich an den Förderplänen der einzelnen Kinder mit Unterstützungsbedarf orientieren. So kann das Raster auch als eine Kommunikationgrundlage für Teamarbeit genutzt werden.
Zur Nutzung für den eigenen Unterricht finden Sie im Abhang Leerformate im doc-Format:
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Anhang:  

	Thema der Reihe:

	
	
	Thema der 1. Einheit:
	Thema der 2. Einheit:


	Thema der 3. Einheit:


	Thema der 4. Einheit:


	Thema der 5. Einheit
...

	
	Niveaustufe:
	Schwerpunktziel(e) der Einheiten: Die Schülerinnen und Schüler sollen...

	
	Erweiterungsstufe II
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	Erweiterungsstufe I
	
	
	
	
	

	
	Basisstufe
	
	
	
	
	

	
	Unterstützungsstufe I
	
	
	
	
	

	
	Unterstützungsstufe II
	
	
	
	
	


	Thema der    1.   Einheit: 

	Ergiebige Aufgabe: 
Schwerpunktziel(e) der Einheit: Die Schülerinnen und Schüler sollen...
Zentrales Niveau:

Erweiterungsniveau II:

Unterstützungsstufe II (gemäß Förderplan):

	
	Niveaustufe
	Arbeitsauftrag
	Kooperationsform
	Arbeitsmittel

	
	Erweiterungsstufe II
	
	
	

	
	Erweiterungsstufe I
	
	
	

	
	Basisstufe
	
	
	

	
	Unterstützungsstufe I
	
	
	

	
	Unterstützungsstufe II
	
	
	


Zentrales Niveau





Zentrales Niveau








PAGE  
1
August 2015 © PIK AS  (http://www.pikas.dzlm.de)[image: image4.jpg]

